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Analyse über neuere Untersuchungen zu Kants Rechtsphilosophie 
 

Kyoko ISHIDA 
 

Diese Abhandlung zielt ab auf die Analyse einiger neuerer Untersuchungen 

zum Verhältnis von Recht und Moral in Kants Philosophie sowie auf eine 

Darlegung der dabei zu lösenden Aufgaben. 

Recht in der Metaphysik der Sitten weist zwei bezeichnende Merkmale auf. 

Erstens betrifft das Recht nur die Legalität der Handlung, während die Moral die 

Moralität der Handlung betrifft. Zweitens ist im Gebiet des Rechts die Erfüllung 

einer Pflicht durch den Zwang eines anderen oder eines Staates möglich, im 

Gebiet der Moral dagegen nicht. Diese Merkmale machen die Gedankengänge 

Kants in der Grundlegung der Metaphysik der Sitten und der Kritik der 

praktischen Vernunft gegenüber der Metaphysik der Sitten unklar und daher sind 

viele Auslegungen darüber vorgelegt worden. 

Neuere Untersuchungen zu Kants Rechtsphilosophie lassen sich in zwei 

einander gegenüberstehende Gruppen einteilen. Die erste behaupt, dass Kants 

Rechtsphilosophie nicht auf transzendental-philosophischen Voraussetzungen wie 

der Freiheit des Willens und dem kategorischen Imperativ beruht oder dass sie 

ohne diese umfassend dargestellt werden kann. Dem gegenüber stellt die zweite 

fest, dass Kants Philosophie ohne diese Voraussetzungen nicht bestehen kann. 


